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Die 100. Forschungsreise des FFS WWalther HervigR 
Am 21. Juli 1989 hat das Fischereiforschungsschiff "Walther Hervig" zum 100. Mal sei-
nen Heimathafen Bremerhaven verlassen,um zu einer Forschungsfahrt aufzubrechen. Nichts 
an dieser Zahl ist spektakulär und darum wird es auch keine Jubiläumsfeier geben. 
Aber runde Zahlen sind attraktiv und lenken die Aufmerksamkeit auf ihre Ursache. Und 
"Walther Herwig" ist ein Schiff, das Aufmerksamkeit verdient - vom ersten Tage seines 
Einsatzes an. 
Dieser erste Tag war der 30. Oktober 1972. Damals wurde das neue Fischerei-Forschungs-
Schiff von der Gattin des damaligen Ministers für Ernährung, Landwirtschaft und For-
sten, Josef Ert1, auf den Namen "Walther Herwig" getauft und vom Minister in Dienst 
gestellt. 
Die neue "Walther Herwig" war zu der Zeit das modernste fangtechnische Forschungs-
schiff in Europa. Ausgerüstet mit 4600 PS Motorkraft, mit zwei großen Winden von je 
25 t Zugkraft, von denen jede 4200 Faden Kurrleine faßte, war den Wissenschaftlern der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei mit diesem Schiff ein Forschungsinstrument in 
die Hand gegeben worden, mit dem sie biologisches und fangtechnisches Neuland erobern 
konnten: Erstmals war es möglich, pelagisch bis zu 3200 mund am Boden bis zu 2000 m 
tief mit großem, kommerziellem Fanggeschirr zu fischen; zu erforschen, wie die Ökosy-
steme der Tiefsee und der flacheren Gebiete, in denen die meisten Nutzfische leben, 
ineinander greifen; zu erproben, ob in Tiefen von 1000 und mehr Metern noch wertvolle 
Nutzfische zu finden sind. Ganz nebenbei wurden bei diesen Arbeiten auch zahlreiche 
unbekannte Fische an Deck befördert. Von den über 120 neuen Fischarten, die von den 
Wissenschaftlern der Bundesforschungsanstalt für Fischerei bisher entdeckt wurden, 
tragen die meisten eine Stations-Nummer der "Walther Herwig". 
Die 2250 BRT große "Walther Herwig" ist so ausgelegt, daß sie in jedem Meer der Erde 
operieren kann, wo immer noch genügend Wasser für 7,3 m Tiefgang vorhanden ist, und 
solange der nächste Hafen nicht mehr als 36 Tagesstrecken a 360 sm entfernt liegt. 
Sieht man einmal von einem Schlenker in den Pazifischen Sektor der Antarktis ab, so 
hat sie den Atlantik und dessen Nebenmeere aber nie verlassen; denn hier liegt das 
wichtigste Aufgabengebiet der Bundesforschungsanstalt für Fischerei und damit das der 
"Walther Herwig": Forschung zu betreiben zur wissenschaftlichen Beratung des Bundesmi-
nisteriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten zum unmittelbaren und mittelbaren 
Nutzen der deutschen Fischwirtschaft und des deutschen Fischverbrauchers. Dazu gehört 
in erster Linie herauszufinden, was man über das Leben und die Bestände unserer Nutz-
fische und deren Lebensraum wissen muß, um diese wichtige Nahrungsquelle gleichzeitig 
zu nutzen und nicht versiegen zu lassen. 
4173 Tage hat "Wa1ther Herwig" dafür auf See verbracht und 747 249 sm hat sie dafür 
zurückgelegt. Das ist soviel wie 35mal um den Äquator oder fast viermal zum Mond und 
zurück. 
4173 Seetage, das bedeutet, daß jede Reise durchschnittlich 6 Wochen dauerte. Das ist 
natürlich so nicht richtig. Die längste je von "Walther Herwig" zu bewältigende For~ 
sChungsfahrt trug die Nummern 30 und 31. Es waren die 2. Antarktisexpedition und eine 
sich anschließende Untersuchung auf dem argentinischen Schelf in den Jahren 1977-78. 
Insgesamt 14 Monate war "Walther Herwig" damals von Bremerhaven fort. 
Diese und drei weitere Antarktisexpeditionen blieben jedoch die Ausnahme. Ganz über-
wiegend, nämlich auf rund der Hälfte der 100 Reisen, forschte die "Walther Herwig" 
"vor unserer Haustüre" im EG-Meer: In der Nordsee, der Ostsee und westlich der Briti-
schen Inseln bis hin zur Biskaya. Ein weiteres Viertel der Reisen führte sie nach 
West- und Ostgrönland. Der Rest verteilt sich auf Forschungsfahrten ins europäische 
Nordmeer und den zentralen Nordost-Atlantik. 
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Das FFS "Walther Herwig" gehört der Bundesrepublik Deutschland. Mit ihr wird im Auf-
trage des Bundesernährungsministeriums geforscht. Sie war und ist aber auch ein "inter-
nationales" Schiff. Nicht nur, weil zahlreiche ausländische Wissenschaftler auf ihr 
mitfuhren und sich an der Auswertung der gesammelten Daten beteiligten. 
Die Forschung der Bundesforschungsanstalt für Fischerei und damit die Aufgaben der 
"Walther Herwig" sind eng verknüpft mit der Meeresforschung all der Länder, die an der 
Nutzung der Meere teilhaben. Das war so, seit die "Walther Herwig" in Dienst gestellt 
wurde, ist a~er, soweit es sie betrifft, seit drei Jahren noch sichtbarer geworden: 
Der Einsatz der "Walther Herwig" wird zwar immer noch in der Bundesforschungsanstalt 
für Fischerei geplant, seit drei Jahren aber unter Mitwirkung der Deutschen Wissen-
schaftlichen Kommission für Meeresforschung (DWK). Die DWK wiederum ist das nationale 
Bindeglied zum Internationalen Rat für Meeresforschung (ICES), in dem die Ergebnisse 
der internationalen Fischereiforschung im Nordostatlantik zusammenfließen. Damit wird 
ein Band geknüpft, durch das unser Schiff seinem Namenspatron besonders nahe rückt: 
Walther Herwig (1838-1912) war der erste Vorsitzende der 1902 gegründeten DWK und auch 
der erste Präsident des im seI ben Jahr gegründeten ICES. Nun dient das Schiff, das 
seinen Namen trägt, ebenfalls diesen beiden Institutionen. 
Die 100. Reise des FFS "Walther Herwig" ist keine besondere Reise, sie trägt nur eine 
besondere Zahl. Die nächsten 10 Forschungsfahrten bis zum Dezember 1990 sind bereits 
"gebucht". Wünschen wir dem Schiff für alle noch kommenden Reisen "Gute Fahrt"! 
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Die Bundesrepublik Deutschland - einer der größten Nutzer der Weltfischereiressourcen 
Die wahre Bedeutung der einzelnen Länder hinsichtlich ihrer Rolle als Nutzer der We1t-
fischereiressourcen ergibt sich erst, wenn man die von der FAO herausgegebenen Jahrbü-
cher über die "Fänge und Anlandungen" (catches and landings) und über die "Waren" (com-
modities) zu einem Ganzen zusammenfügt. Fischereiressourcen kann man als Land nutzen, 
indem man sie entweder selbst fängt oder sie im Ausland kauft und importiert oder bei-
des tut. Fang und Import addiert, ergibt die Gesamtnutzung. 
In Tabelle 1 sind die 24 wichtigsten Nutzer der Weltfischereiressourcen mit ihren Fän-
gen und Importen in der Reihenfolge ihrer Bedeutung im Jahr 1987 zusammengestellt. Als 
Vergleichsjahr sind die Zahlen für 1978 mit angeführt, um die Veränderung in der ·Rang-
folge in den 9 Jahren zwischen 1978 und 1987 aufzuzeigen. Die Importzahlen wurden auf 
Fanggewichte umgerechnet, wobei die in den Jahresberichten über die Deutsche Fischwirt-
schaft niedergelegten Umrechnungsfaktoren weitgehend zugrundegelegt wurden. 
Die Tabelle zeigt, daß die Bundesrepublik Deutschland in dieser Statistik 1987 mit ei-
ner Gesamtnutzungsmenge von 2,916 Millionen tons an 8. Stelle stand und diese Position 
schon 1978 innehatte. Sie stand damit bemerkenswerter Weise 1987 unmittelbar hinter den 
größten Fischfangnationen Japan, UdSSR, China, USA, Chile, Peru und Korea, aber noch 
vor allen EG-Staaten und anderen großen europäischen Fischfangnationen, wie Norwegen 
und Island. Die größten Fischfangnationen innerhalb der EG folgen erst auf den Plätzen 
14 (Dänemark), 16 (Spanien), 17 (Frankreich) und 11 (England). Bemerkenswert ist auch, 
daß die Bundesrepublik Deutschland ihren Nutzungsanteil von 1978 bis 1987 um über 
500.000 tons gesteigert hat. Mit dieser Nutzungssteigerung liegt die Bundesrepublik 
Deutschland unmittelbar hinter den Niederlanden, aber wiederum vor allen anderen 
EG-Staaten. 
